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Stellenabbau
Bei der Polizei soll gespart werden. Der
Verbandwarnt vor den Konsequenzen. 15

St.Anna:Neubau ist nicht zonenkonform
Luzern DieOrthopädische Klinik Luzernwill direkt neben demSpital St. Anna ein neues Ärztezentrum realisieren. Vorerst
wird daraus aber nichts. Das Kantonsgericht pfeift die städtische Baudirektion zurück und hebt deren Baubewilligung auf.
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Was gehört eher zu einemSpital:
eineBeizodereinTeamvonFach-
ärzten für orthopädische Chirur-
gie?Aufdievermeintlicheinfache
FragehatdasKantonsgerichtLu-
zern eine überraschende Ant-
wort: das Restaurant.

Wie kommen die Richter auf
so etwas?Konkret geht es umein
sechsstöckiges Gebäude, das an
derRigistrasse entstehen soll – in
direkter Nachbarschaft zur Hirs-
landen-Klinik St. Anna. Geplant
ist,dassdortPraxis-undBüroräu-
me für die Ärzte der Orthopädi-

schenKlinikLuzern(OKL)gebaut
werden. Diese sind heute im
Hauptgebäude des Spitals unter-
gebracht.Zudemwill sichdieKli-
nikHirslanden indiedortigenBü-
roräumlichkeiten einmieten.

DasProblem:Obwohl das er-
wähnte Spezialistenteam rund
20 Prozent der Spitalpatienten
betreut, arbeitet es streng ge-
nommennicht für das Spital.Die
Ärzte haben sich unter dem Na-
menOKLAG zu einer Firma zu-
sammengeschlossen. Bei dieser
und der Hirslanden-Klinik
St. Anna handelt es sich also um
zwei rechtlich eigenständige
Unternehmen, die weder finan-

ziell nochorganisatorisch vonei-
nander abhängig sind.

DieseOrganisationsformwie-
derumwirdnunzumStolperstein
fürdieRealisierungdesgeplanten
Neubaus. DasGrundstück befin-
det sichnämlich ineinerZone, in
der nur ganz bestimmte öffentli-
cheGebäudegebautwerdendür-
fen – unter anderemSpitäler.

Nunbefasst sichdas
BundesgerichtmitdemFall
Das geplante Gebäude aber ist
keinSpital, sonderneinegewinn-
orientierte Arztpraxis. So sehen
es zumindest die Anwohner, die
gegendasProjektEinsprache er-

hobenhaben.Nurweil dasÄrzte-
haus eng mit der Klinik zusam-
menarbeite, werde daraus noch
lange kein Krankenhaus.

DasKantonsgericht hat diese
Argumentation jetzt detailliert
überprüft. Und es kommt zum
gleichenSchluss.Zwar sindnicht-
medizinischeNebenanlagen teils
durchaus zonenkonform, wenn
sie demSpitalbetrieb dienen. Als
Beispiel wird etwa das Personal-
restaurant einer Klinik genannt.
Einsolchesdarf ineinemeigenen
Gebäude untergebracht sein.

Dass ein Personalrestaurant
in Gehdistanz zur Klinik liegt,
macht Sinn. ImFall des Arztzen-

trums jedoch sei das anders, so
die Richter. Der Spitalbetrieb
könne auch dann aufrechterhal-
ten werden, wenn die Ärzte ihre
Behandlungsräume nicht in un-
mittelbarer Nähe der Klinik hät-
ten. Schliesslich hätten andere
Fachärzte, die indenOperations-
sälenderKlinikEingriffevorneh-
men, ihre Praxen ja auch ausser-
halb des Spitalgeländes. «Es ist
nichtersichtlich,weshalbdieÄrz-
te der OKL AG bessergestellt
werden sollen», heisst es im
Urteil. Bessergestellt bedeutet in
diesem Fall: Sie würden beim
Neubau von einer günstigeren
Nutzungsziffer profitieren, dürf-

ten also grösser bauen als in der
Wohn- undArbeitszone.

In demGebäude selbst seien
zudem keine Operationssäle,
Bettenzimmer oder Notfallsta-
tionenvorgesehen –weil dieOKL
AG weiterhin die Räumlichkei-
tenderHirslanden-Klinik zunut-
zen gedenkt. Daraus könne ab-
gleitetwerden, dass indemNeu-
bau keine spitalspezifischen
Leistungen angeboten würden,
so die Richter.

Das Urteil ist nicht rechts-
kräftig. Die OK Invest AG, die
den Neubau realisieren will, hat
denEntscheidansBundesgericht
weitergezogen.

Sie sinddieRetter derFahruntüchtigen
NezRouge Wer bei derWeihnachtsfeier einen über denDurst getrunken hat, sollte das Auto stehen lassen. Dank

demFahrdienst vonNez Rouge kommtman trotzdemnachHause. Reportage einerWinternacht.

Jean-Pierre Steiger träumt von
einemTesla,demelegantenElek-
troauto,daspraktischgeräuschlos
durch die Strassen gleitet. Einen
schönenLexushätteer schonmal
«unterdemArschgehabt»,wieer
sagt.AbereinTeslawäredieKrö-
nung. Damit der 43-Jährige sei-
nen Traum wahrmachen kann,
müsste er an diesemAbend aber
viel Glück haben.

Steiger sitzt zusammen mit
Pius Ineichen (50) in einemAuto
des Vereins Nez Rouge. Die bei-
densindalsFahrerundBeifahrer
unterwegs.WerheuteNachtnicht
mehr fahrtüchtig ist, derkannauf
die Nez-Rouge-Hotline anrufen
und sich abholen lassen. Die Er-
füllung von Steigers Traum ist
theoretisch möglich: Einer der
Nez-Rouge-Fahrer bringt den
FahruntüchtigenmitdessenAuto
bis vor die Haustüre. Der andere
folgt imNez-Rouge-Smart.Alko-
hol seinichtdereinzigeGrundfür
Fahruntüchtigkeit. Müdigkeit
oder die Einnahme von Medika-
menten gehören auch dazu.

VolleAuftragsbücher
dankWeihnachtsfeiern

Es ist 22 Uhr, als Steiger und In-
eichendasersteMal vonderNez-
Rouge-Zentrale beim Luzerner
Strassenverkehrsamt ausrücken
müssen. IneichenmachtdieHei-
zung an und dreht den Zünd-
schlüssel um. Ihre Schicht wird
bis indieMorgenstundendauern.

Der erste Auftrag führt die
beiden Fahrer nach Seewen im
Kanton Schwyz. Dort hat eine
Versicherungsfirma in einem
Weingeschäft ihr Weihnachts-
essen abgehalten, und offenbar
gab es guten Wein zum Essen:
Gleich vier Nez-Rouge-Fahrzeu-
gewurdenbestellt.DieVersiche-
rungsmitarbeiter warten schon
vordemGeschäft. Es ist kühl, die
Stimmung jedoch ausgelassen.
FünfMitarbeiter sollennachEbi-
kon befördert werden. Steiger
nimmt im Auto von Cornelius
Brunner Platz. Es ist zwar kein
Tesla, aber immerhin eingrosser
1er-BMW. Der Rest fährt mit In-

eichenhintennach.Während im
CD-Laufwerk das Album «Bal-
last derRepublik»derdeutschen
Punkband Die Toten Hosen ro-
tiert, wird darüber diskutiert, ob
man nicht lieber alle bei einem
Nachtklub ausladen könnte.
Nach Hause möchte man näm-
lich noch nicht!

Steiger muss die Bitte aus-
schlagen. Eine der Regeln bei
Nez Rouge lautet, dass man die
Leute dorthin bringt, wo sie ihr
Auto stehen lassenmöchten.Und
das sei ja nun mal in Ebikon.
Nach einer kurzen Diskussion
wird dies akzeptiert und einTaxi
für die Weiterfahrt von Ebikon
aus organisiert. Trotz des Aus-

schlagens der Bitte finden alle
NezRouge«eine superund sinn-
volle Sache». Steiger wird ge-
fragt, ober auch schonmalmüh-
same Kunden gehabt hätte. Ein-
mal habe eine «ihren Abend
nochmals durch den Kopf gehen
lassen», wie Steiger «sich erbre-
chenmüssen»schönumschreibt.
Seitdemhabeer immerRobidog-
Säckleinbei sich. Steiger greift in
die linke Tasche und zieht ein
Säcklein so schnell hervorwieein
Westernheld seinen Colt. Sicher
ist sicher.Nacheiner kurzenVer-
abschiedung inEbikonwartet be-
reitsdernächsteAuftrag.Wieder
eine Weihnachtsfeier. Diesmal
gehts vonRoot nachWeggis.

Es ist nach 23 Uhr, auf demWeg
nachRoot erzählen Ineichenund
Steiger, warum sie ihre freie Zeit
ausgerechnetNezRougezurVer-
fügung stellen. Denn verdienen
tun siemit diesemDienst nichts.
Undnochvielmehr: Sie sindauch
an Feiertagen beide unterwegs.

«Besserals alleine
zuHausezusitzen»

«Im Dezember ist der Briefkas-
ten ja voller Einzahlungsscheine
mit der Bitte von verschiedenen
Organisationen, etwas zu spen-
den. Ich spende zwar kein Geld,
dafür aber meine Zeit», sagt
Lastwagenchauffeur Steiger, der
geschieden, nun alleinstehend

und Vater eines 17-jährigen Soh-
nes ist.Undes sei allemal besser,
an Heiligabend für Nez Rouge
unterwegs zu sein, als alleine zu
Hause zu sitzen. Ineichen, von
BerufHauswart undebenfalls al-
leinstehend, pflichtet Steiger bei.
Ausserdem sei die Kamerad-
schaftunterdenFahrerinnenund
Fahrern toll. «WieeineFamilie.»

InRoot angekommen, halten
Ineichen und Steiger auf dem
Parkplatz vor einem grossen
Festzelt an. Jean-Pierre Steiger –
von allen nur «Schämpu» ge-
nannt – begleitet die Leute im-
mer persönlich ausdenLokalitä-
ten. «Das gehört doch zum
ganzen Spass dazu. Ichwill doch

sehen, wie die Leute feiern, das
ist spannend.»

Drinnen hat die Party ihren
Höhepunktoffenbar schonhinter
sich. Die Festbänke sind gröss-
tenteils verlassen, etwa20Perso-
nen schunkeln zu lateinamerika-
nischer Partymusik mit einem
Gläschen in derHand.Der Fahr-
gast, Ivo Fleischli, ist schnell ge-
funden. Diesmal wartet ein 3er-
BMW auf Steiger. Auf der Fahrt
nach Weggis kommt der 38-jäh-
rige Fleischli ins Schwärmen.
«Das ist eine sinnvolle Sache. Ich
bin durchaus bereit, etwas dafür
zuzahlen. Schliesslichgeht esda-
rum,Unfälle zu vermeiden.»

Feuerwehrmannweiss
Einsatz zuschätzen

Es istmittlerweile 1Uhr. Ab jetzt
werdenbeiNezRougekeineAn-
rufe mehr entgegengenommen.
DochAufträge gibt es nochmehr
als genug. Einer der letzten führt
nach Emmenbrücke. Christian
Bruhin sitzt bereits in seinemVW
Passat vor demRestaurant Stadt-
alp imViscosi-Areal.Der 39-Jäh-
rige möchte gerne nach Hoch-
dorf gefahren werden. «Ich bin
bei der Feuerwehr beim Stütz-
punkt Strassenrettung. Da sehe
ich immerwieder,was es bedeu-
tet, wenn jemand fahruntüchtig
fährt. Das sind keine schönen
Bilder», erzählt er.

KnappnachhalbdreiUhr en-
det die Schicht von Steiger und
Ineichen. Eine angenehme, zie-
henbeideals Fazit. BisEnde Jahr
wird Ineichen sicher noch vier
weitere Male im Einsatz sein.
Steiger mindestens sechs Mal –
auch an Heiligabend. Den
Wunsch von Steiger sollte das
Christkindli nun kennen.

Andreas Bättig
redaktion@zentralschweizamsonntag.ch

Hinweis
NezRouge ist einegemeinnützige
Stiftung. Unter der Gratisnummer
0800 802 208werdenAutofahrer
mit der nächstenNez-Rouge-Zen-
trale verbunden:www.nezrouge.ch

Auf Achse: Jean-Pierre Steiger (links) und Pius Ineichen von Nez Rouge im Einsatz. Bild: Philipp Schmidli (Luzern, 8. Dezember 2017)


